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Chinesische Vögel: Dimensionen ästhetischer Erfahrung im Musik- & 
Rhythmik-Unterricht 

Cheng Xie/ Wolfgang Mastnak 

Einleitung 

Ich war vielleicht um die 5 Jahre alt, ging mit meinen Eltern vom Sonntagsgottesdienst nach 
Hause und lief, warum auch immer, hinter ihnen. 

Die Sonne schien und der Wind hauchte mir ins Gesicht. Wie so oft hatte ich, wofür ich auch 
immer wieder ermahnt wurde, beim Gehen eine leichte Vorwärtsneigung. Plötzlich spürte ich, 
wie meine Füße nicht viel, einen halben Meter vielleicht, aber deutlich spürbar vom Boden 
abhoben. Ich machte Schritte in der Luft, jedoch anders als wenn ich abgesprungen wäre. Es 
war ein schwebendes Gefühl, eine Leichtigkeit, mit der ich in der Luft getragen wurde. Ich 
landete wie verzaubert wieder auf der Erde ... Das ist nun Jahrzehnte her, aber noch heute 
sitzt mir dieses Empfinden tief in den Gliedern. Das Erlebnis ist mehr als eine bloße Erinne-
rung: Es hat sinnenhafte Spuren hinterlassen. 

Als Zweitautor dieses Artikels, habe ich bis heute keine Ahnung, was das war. Sicher war es 
kein Traum, vielleicht jedoch eine intensive kindliche Phantasie? Dafür war ich aber schon 
als Kind zu sehr Realist. Ich wusste immer genau, wann etwas Spiel war und wann Wirklich-
keit. Handelte es sich um eine singuläre psychotische Episode? Da ich vor und nach dem 
Erlebnis war wie immer – zumindest ohne pathologische Zeichen – kann dies wohl ausge-
schlossen werden. Im Grunde habe ich aber etwas erlebt, das man auch fliegenden Shaolin-
Mönchen nachsagt: eine Überwindung der Schwerkraft. Oder verwirklichte sich ein Traum - 
jener Traum des Menschen, zu fliegen? 

Dimensionen ästhetischer Vogel- und Flugerfahrung 

Vögel spielen in den verschiedensten Kulturen wie auch im Spektrum der Künste eine große 
Rolle. Bildungsprozesse können die ästhetische Erfahrung mit Vögeln vertiefen.  

Im Folgenden beschreiben wir sechs Dimensionen möglichen ästhetischen Erfahrens, die wir 
in ihrer Art für pädagogisch relevant halten. Obwohl sie keinen Absolutheitsanspruch erhe-
ben, liefern sie nach unserem Dafürhalten doch ein ganzheitlich-perspektivisches Raster, 
das in der pädagogischen Arbeit helfen kann, den künstlerischen und ästhetischen Umgang 
mit der Thematik „chinesische Vögel“ differenzierter verstehen und begleiten zu können (vgl. 
Abb.1). Im Rahmen eines interkulturellen Aspektes sind „chinesische“ Vögel als Symbole 
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besonders reizvoll, weil die innerhalb der chinesischen Kultur besonders facettenreich, farbig 
und vielgestaltig sind. 

!  

Vögel sind, verallgemeinernd gesagt, schön anzusehen. Und es ist in vielen Fällen auch 
schön, ihrem Ruf, ihrem Gesang zu lauschen. Darüber hinaus haben zahlreiche Kulturen 
Vögel zudem mit den mannigfaltigsten Bedeutungen belegt und diese in Symbole und Sym-
bolbilder gegossen. Symbolhaftes kulturadäquat zu verstehen bedarf freilich der Aneignung 
von Kultur, des Schaffens pädagogischer Erfahrungsräume und komplexer und multimodaler 
Lernprozesse. Etwa Sinngehalte, mit denen in Kulturen der Anden Adler und Kondor belegt 
sind, zu erahnen, verlangt nach feinfühliger und einfühlender Hinführung. Ebenso wie das 
Begreifen und Anverwandeln der geschichtsträchtigen Symbolik des Dodo die Sinne für ein 
differenziertes Wahrhaben der Symbolik des Wappens von Mauritius bildet. 

Im musikpädagogischen und rhythmischen Spiel entwickeln Kinder Ich-Repräsentationen, 
bei denen die Vogelsymbolik eine zentrale Rolle spielen kann und, wie wir in der Praxis auch 
sehen, spielt. Die theatralische Rolle mutiert zum Rollen-Ich, in dem Momente des Seins und 
des „So-Seins“ transparent werden und Gestalt annehmen: Ein Spiel, das an unterschied-
lichste Charakteristika von Bühne zu verschiedenen Zeiten und in verschiedenen Kulturen 
erinnert. 

In der Jetzt-Erfahrung von Spiel und Flug besteht auch die Möglichkeit, dass sich das Erle-
ben verselbständigt, die Symbolik des Vogels hinter sich lässt. Die Bewegung erlangt eine 
neue subjektive Bedeutung, wird mitunter auch zum Weg, in dem Spuren von Ich-Erkenntnis 
aufleuchten. So können der kreative Bewegungsentwurf und das Erfahren der Aussagekraft 
der eigenen motorischen Gestaltung etwa zum Auslöser eines Entwicklungssprunges wer-
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den: ein symbolisches „Sich-Häuten“. Es ist der Durchbruch durch die Eierschale, der immer 
wieder als packendes Bild so treffend im Märchen, der literarischen Weisheit oder dem kol-
lektiven Unbewussten Platz greift. Hier werden Momente der Tiefenpsychologie virulent.  

Während auf der einen Seite Bewegung subjektive Bedeutung annehmen und über das indi-
viduelle Bewegungssymbol zur Selbst-Erfahrung und Ich-Erkenntnis beitragen kann, so kann 
das Spiel auch energetische Qualitäten mobilisieren und losbrechen. Damit ist freilich nicht 
der sportliche Aspekt von Fitness durch physische Aktivität gemeint. Vielmehr geht es hier 
um das Moment jener Lebensenergie, die im ostasiatischen Kulturkreis ihren zentralen und 
unverrückbaren Platz innehat, sei sie als 气 Qi im Chinesischen oder als 気 Ki in der japani-

schen Sprache bezeichnet.  

Gerade im Hinblick auf die differenzierte Vogelsymbolik Chinas, wie sie unten an Beispielen 
erläutert werden wird,  wird schnell klar, dass diese Seinsenergie nicht etwas Lebloses ist, so 
wie dies die konventionelle Physik handhabt, sondern dass ihr Qualitäten anhaften, wie sie 
auch den Zeichen im Jahreskreis, in diesem Jahr dem Affen, innewohnen. Kinder können im 
Spiel Lebenskräfte erfahren, die im Sinne chinesischer Symbolik auch den Vögeln eigen 
sind: die überdauernde Lebensenergie des Kranichs, die dem Adler zugemessene Energie 
der Kraftentfaltung im Moment des Handelns, die Energie der Freude, die der Elster und der 
Nachtigall zugehört, die Energie der Ente und des Erpels, die Treue schafft und sich aus 
Treue nährt, die Schwalben-Energie, die erfolgreich macht oder die Energie der Wachtel, aus 
welcher der Mut die ihm eigene Kraft zieht.  

Der Vogelflug beschreibt außerdem einen Traum der Menschheit. Zum einen den Traum zu 
fliegen, der kein Jota an seiner Brisanz eingebüßt hat und der auch im Flugzeug nur sehr 
beschränkt seine stillende Antwort findet. Es bleiben die Künste, in denen dieser Traum Ge-
stalt annimmt und sich, wenn auch abseits dessen, was wir Realität nennen, erfüllen mag 
und erfüllen kann. Zum anderen, und das ist im Terrain der Pädagogik sowohl für die indivi-
duelle Entwicklung wie auch psychohygienisch von Bedeutung, eröffnet das Spiel mit Vogel-
symbolen Räume, in denen eigene Sehnsüchte transparent und erfahrbar werden. Das ist 
nicht nur im Hinblick auf das philosophische „Erkenne dich selbst“, sondern auch unter psy-
chotherapeutischen Gesichtspunkten für die Förderung psychischer Gesundheit von Belang. 
In dieses Konstrukt von Aspekten sind die folgenden praktischen Modelle rund um das be-
wegte Symbolspiel mit chinesischen Vögeln eingebettet.  

Das Thema aus rhythmisch-musikalischer Perspektive 

Rhythmisch-musikalische Erziehung zeichnet sich durch den integrierten Einsatz von Musik, 
Bewegung und Sprache aus. Dadurch sollen die Sensibilisierung der Wahrnehmung, die 
Entwicklung kreativer Fähigkeiten und das soziale Lernen gefördert werden (Witoszynskyj, 
Schindler, Schneider, 2008, S. 11). Über die Sinnesorgane steht der Mensch der Welt ge-
genüber, nimmt sie wahr und interagiert mit ihr sensomotorisch. Sowohl aus traditionell chi-
nesischer wie auch aus psychologischer und polyästhetischer Sicht nehmen Menschen 
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ganzheitlich wahr. Trotz der zunächst isolierten Sinneskanäle ist die sinnenhafte Erfahrung in 
sich eine Einheit. In diese fließen auch Imaginationen und Interpretationen ein. In unserem 
Fall mögen sich Bewegungserfahrung, Flugimagination und der „Charakter“ eines Vogels 
verbinden und eine nicht austauschbare, dem Ich Bedeutung gebende, ästhetische Empfin-
dung hervorrufen.   

Nach Zimmer (2005, S.47) lassen sich die Sinne in auditive, visuelle und olfaktorische Wahr-
nehmung, in Tastsinn und Geschmackssinn sowie propriozeptive und vestibuläre Perzeption 
differenzieren. Wahrnehmung kann aber auch unter dem Aspekt der Nahsinne und Fernsin-
ne (vgl. Danuser-Zogg, 2002) gesehen werden, welche durch die Parameter von Zeit, Raum, 
Kraft und Form ganzheitlich aktiviert werden. Pädagogisch betrachtet können die menschli-
chen Sinne durch Musik, Bewegung und Sprache in ganz unterschiedlicher Weise ineinan-
der verschränkt und verschmolzen werden, was mit einer ganzheitlichen ästhetischen Förde-
rung des Kindes Hand in Hand geht. Zudem: Durch Musik und Sprache wird Bewegung hör-
bar gemacht, während Musik und Sprache durch Bewegung „sichtbar“ körperlich „spürbar“ 
wird. In der instrumentalen Improvisation erscheinen Musik und Bewegung als Einheit – er-
läutert, ergänzt, reflektiert und paraphrasiert durch die Sprache.  

Das Thema „Chinesische Vögel“ spannt hier einen Raum für Bewegungen und musikalische 
Formen auf, in denen die Vögel und fliegenden Geister der chinesischen Mythologie Gestalt 
annehmen und sinnenhaft erfahrbar werden. Es öffnen sich Tore zu den Geheimnissen der 
buddhistischen Religionen, die nicht nur über Denken und Glauben, sondern auch über die 
ästhetische Aneignung erschlossen werden. Geistige Welten und das Ich in seiner faktischen 
Umwelt treten in eine pädagogisch bedeutsame Beziehung: Mythen regen zu Bewegungs- 
und Klangspuren an. Das Körper-Ich und musikalische Kreationen verweisen auf nicht ratio-
nal erschließbare Seinsweisen, von denen die Religionen sprechen.  

Im Gruppenprozess dienen Musik, Bewegung und Sprache zur vielgestaltigen Darstellung. 
Der damit verbundene soziale Prozess bindet künstlerische Zusammenarbeit ebenso ein wie 
symbolträchtige Begegnungen zwischen Menschen, Zeiten, Kulturen und Philosophien. So-
ziale Kompetenz erscheint in unseren Spielen mit Vögeln und fliegenden Geistern als facet-
tenreich, als sensibel und dynamisch, keineswegs aber als etwas, das statisch, stabil und 
abgezirkelt wäre oder das man operationalisiert definieren und durch triviales Abhaken über-
prüfen könnte. Soziale Kompetenz erscheint in unserem Spiel bedeutsam, aber ebenso un-
greifbar wie die fliegenden Gestalten, von denen wir sprechen. „Soziales Lernen ist ein le-
benslanger Prozess, in dem es gilt, die Balance zu halten zwischen Freiheit und Zwang, zwi-
schen Individuum und Gesellschaft, zwischen Anpassung und Eigenständigkeit“ (Stummer, 
2006, S. 74). Die gemeinsame Darstellung wird zum Spielraum von Interaktionen zwischen 
den Kindern, den Kindern und ihren Lehrern, den Kindern und verwendeten Objekten. Durch 
die Individualität des einzelnen wird ein Weg zur Gemeinsamkeit gefunden. Und durch die 
Gemeinsamkeit wird das Selbst wiedergefunden. In neuen Zusammenhängen, in neuen Ich-
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Definitionen und in Entdeckungen der Seele, die in die Zukunft deuten und sich aus den Ge-
schichten der Vergangenheit nähren.  

Kulturerfahrung, Schöpfergabe und Lernprozesse durchdringen sich. „Kreative Prozesse un-
terstützen die kognitive sowie die sozial-moralische Entwicklung eines Kindes“, so hält 
Stummer (2006) weiter fest. Im Bereich von Musik, Bewegung und Sprache bietet Rhythmik 
dazu mannigfache Ansatzpunkte: multimediale Improvisation, klanggeleitetes Führen-Folgen, 
Ausloten des Raumes durch Körper und Stimme. Die Möglichkeiten sind unbegrenzt, aber 
nicht willkürlich. Das uferlose Potential hat im individuellen Empfinden oft nur eine einzige 
Lösung.  

Bühler (2007,S.8-15) spricht in Anlehnung an Mimi Scheiblauer in diesem Zusammenhang 
von der Trias Erleben-Erkennen-Benennen. Wir sehen hier die Akzentuierung etwas anders 
gelagert, wobei die Grundelemente jedoch dieselben sind. Zunächst gehen wir von einer 
graduell aktiven Wahrnehmung aus, das heißt von unterschiedlichen Stufen des aktiven Er-
zeugens von Sinnesinformation. Auf der einen Seite findet sich die mehr der physiologischen 
Welt zugeneigte Wahrnehmung, die oft jenseits des bewussten Zugriffs ansiedelt, wie etwa 
die propriozeptiv „ermittelte“ Muskelspannung, die über den Winkel in einem Gelenk infor-
miert, die aber dennoch das ganzheitlich ästhetische Jetzt-Erfahren mitprägt. Und dann fin-
det sich auf der anderen Seite eine Art der Wahrnehmung, die wir so sehr interpretatorisch 
belegen, dass wir im Grunde ebenso wenig Zugriff auf ihre (fiktive) Urform, auf ihren ur-
sprünglichen und „reinen“ Quell haben. So etwa ein Weihnachtslied, das unvermittelt und mit 
Macht, der man sich nicht zu entziehen vermag, mit Weihnachtsstimmung und dem Flug der 
Engel in spürbare Verbindung gebracht wird. Oder wie ein chinesisches Neujahrslied, das 
dort zum Mitsingen ebenso zwingt wie zum inneren Spüren der Bewegungen des Drachens 
und der Löwen, die Glück bringen. Das Hören wird zum aktiven Gestaltungsakt, der subjekti-
ve Einmaligkeit verleiht. 

Im Zuge dessen kommt es auch zu Begriffsbildungen. Wir gehen hier allerdings davon aus, 
dass wir in Klängen denken und dass es nicht immer der Sprache bedarf, um Gehalte aus 
ihrem verborgenen Sein zu heben. Dies ist nicht zuletzt auch in der Arbeit mit Kindern, die 
unterschiedliche Begabungen und unterschiedliche Schwächen haben, von essentieller 
Wichtigkeit.  

Wahrnehmen und sprachliches, klangliches oder bewegungsexpressives „Benennen“ fügt 
sich zur Erfahrung, zum Erleben im Moment, das in seiner ästhetischen Wirklichkeit nicht 
austauschbar ist. Das zwar vergeht, in dem sich aber Leben manifestiert und in dem Sein in 
seiner Fülle durchlebt, und nicht, wie so oft in der funktionalistisch überbordenden Gesell-
schaft, nur exekutiert wird.  

„Vögel“ und „Vogelflug“ werden durch verschiedene Modi der Wahrnehmung einer ganz indi-
viduellen Erlebbarkeit zugeführt. Dies geht mit einer Sammlung und Verarbeitung von indivi-
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duellen Eindrücken und Erlebnissen einher und führt zu einer medial akzentuierten Begriffs-
bildung, die, wie gesagt, nicht nur auf das sprachliche Medium beschränkt bleibt.  

Durch verschiedene Gestaltungsprozesse werden Erfahrungen vertieft, transformiert, neu 
verortet. Kreative und ästhetische Prozesse bedingen sich gegenseitig und prägen diese drei 
Momente: Wahrnehmung – Begrifflichkeit – Seins-Bedeutung. Anders als bei Bühler gehen 
wir hier nicht von einer konsekutiven Folge, die auch psychologisch nicht gut begründbar 
wäre, aus, sondern von verschiedenen Qualitäten, die medial akzentuiert und dynamisch 
ineinander verschränkt sind. Die hierarchische Eindimensionalität wird durch die qualitative 
Komplexität ausgetauscht. Das passt auch mit der Hirnphysiologie, nicht zuletzt auch mit 
Prozessen der Neuroplastitzität, besser zusammen.  

Praxismodelle 

Vögeln und fliegenden Geistern werden in der chinesischen Kultur und ihrer Mythologie die 
unterschiedlichsten Bedeutungen zugeordnet. Diese manifestieren sich, wie bereits oben 
angesprochen, etwa in Glückssymbolen. Oder sie verweisen auf Charaktere, die in einer 
ganz bestimmten Form auch den Menschen eigen sind. Das ist in gewisser Weise mit der 
anthropomorphen Typenbildung am altgriechischen Götterhimmel vergleichbar, spricht hier 
aber doch die unverwechselbare Sprache Jahrtausende alter chinesischer Kultur. Dabei ist 
es im Rahmen eines interkulturell angelegten Vorgehens hilfreich und notwendig, die Abbil-
dungen der Vogelgestalten (in verschiedener Form) zu zeigen und in geeigneter Weise auch 
Hintergrundinformationen über die Bedeutung in der chinesischen Kultur zu geben (Anleitung 
zur Begriffsbildung). Wenn die Möglichkeit besteht, kann auch ein einfaches originales chi-
nesisches Instrument zur klanglichen Begleitung verwendet werden (z.B. Gong). Die Aus-
wahl von begleitenden Klängen ist aber nicht vorzugeben, auch der Einsatz von Stimmlauten 
ist denkbar. Die Praxismodelle zeigen also besonders geeignete Inhalte, die nicht völlig los-
gelöst von einer gewissen Kenntnis der kulturellen Zusammenhänge durchgeführt werden 
können. Das schließt aber nicht aus, dass sich aus diesen Modellen andere Inspirationen 
und freie Weiterentwicklungen ergeben.  

Mythischer Vogel „FengHuan“  

Seit dem ersten Jahrtausend v. Chr. haben Chinesen die Vorstellung vom Himmel mit den 
Symbolen von Vogel und Sonne verbunden. In Chengdu, der Provinzhauptstadt von Si-
chuan, findet man innerhalb der Ruinen von Jin Sha ein Objekt mit besonderer Symbolik 
(Xia, 1986): eine goldene Scheibe, die in der Mitte ein Sonnensymbol, an den Rändern aber 
Vogelsymbole, vermutlich den mythischen Vogel Feng Huang zeigt.     

《南次三经·丹⽳之⼭》：“有鸟焉，其状如鸡，五采⽽⽂，名⽈凤皇，⾸⽂⽈

德，翼⽂⽈顺，背⽂⽈义，膺⽂⽈仁，腹⽂⽈信。是鸟也，饮⾷⾃然，⾃歌⾃

舞，见则天下安宁。 (unbekannter Autor, 2008)  
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„Es gibt einen Vogel, der ähnlich wie ein Huhn aussieht, aber mit unterschiedlicher Form und 
Farben. Er heißt Feng Huang.....wenn Feng Huang kommt, scheint der Frieden auf.“   

(Übersetzung: Cheng Xie) 

Diese Sätze eines unbekannten Autors stammen aus der alten chinesischen Schrift „Shan 
Hai Jing“, auf Deutsch: „Klassiker der Berge und Meere“ (Schaab-Hanke,1997). Sie be-
schreiben den Zaubervogel „Feng Huang“. Ein ähnlicher mythischer Vogel ist aus der antiken 
westlichen Mythologie als „Phönix“ bekannt. Der Phönix verbrennt jedoch am Ende seines 
Lebens, um aus der Asche wieder zu erstehen. „Feng Huang“ ist dem hingegen ein Glücks-
symbol und vereint in sich männliche („Feng“) und weibliche („Huang“) Anteile (Chang, 
2014). Sein Gefieder hat verschiedene Farben, die für diverse, allesamt aber gute Charak-
tereigenschaften stehen, wie etwa Treue und Weisheit.  

Als kulturanthropologisches Symbol hat dieser Vogel in der traditionellen chinesischen Kultur 
einen festen Platz. So ist er beispielsweise auch als Plastik im kaiserlichen Sommerpalast in 
Peking zu sehen und wurde als höchst bedeutsames Symbol auch auf Kleidungsstücke der 
kaiserlichen Familie gestickt.  

!  

(Abbildung 2 Feng Huang) 

Eine solche Stickerei kann im pädagogischen Kontext Anlass zu einer Fülle verschiedener 
Wahrnehmungsmöglichkeiten sein. Die Stickerei kann ertastet und erspürt werden. Sie kann 
aber auch als Anregung für eigenes Malen, sprachliche Beschreibungen, imitierende Bewe-
gungen oder improvisierte Musik dienen. Das Material der Stickerei, etwa die farbigen Fä-
den, wie sie auf einer weiteren Abbildung dieses Vogels zu erkennen sind, kann zu motori-
schen Übungen verwendet werden. 
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(Abb. 3: Stickerei - Feng Huang, Bildausschnitt) 

Unterrichtselement 1: 

Zwei Kinder halten einen Faden, wie er dem Material der Stickerei entsprechen könnte. Sie 
fühlen und ertasten zunächst das Material. Das eine Kind führt dann das andere, das die Au-
gen geschlossen hält, durch den Raum. Zusammen mit der Vorstellung eines schwebenden 
Schrittes soll das geführte Kind durch die taktile Materialstimulation das Gefühl der Leichtig-
keit eines Vogels erspüren. 

Unterrichtselement 2: 

Verschiedene Fäden werden mit Hilfe des Lehrers an den Körper beziehungsweise an die 
Kleidung der Kinder befestigt. Damit soll der Eindruck eines Federkleides entstehen. Die 
Kinder bewegen sich danach entweder auf der Stelle oder frei im Raum, so als wären sie 
Vögel. Armbewegungen können dabei den Flügelschlag imitieren. Musikalisch bietet sich 
entweder ein stark rhythmischer (staccato) oder frei metrischer (legato) Duktus an. Dies kann 
Anregung dafür sein, den Flügelschlag entweder schnell oder langsam, symmetrisch oder 
asymmetrisch, akzentuiert (ähnlich einer Dirigierbewegung) oder sanft gleitend zu gestalten. 
Zudem ist es für Kinder oft auch inspirierend, während der freien Bewegung die Augen zu 
schließen, um so ihr Gefühl des Vogelflugs zu verstärken. 

Variation: 

Zwei lange Fäden werden an den Händen eines Kindes festgebunden. Zwei andere Kinder 
halten diese feine Verbindung. Der Lehrer oder eine Instrumentalgruppe spielt Musik, die 
durch ein Wechselspiel von Spannung und Entspannung charakterisiert ist, worauf die Kin-
der intuitiv „sinngemäß“ reagieren. So kann es sein, dass das Kind, an dessen Hände die 
Fäden gebunden sind, auf die Musik reagiert und die beiden anderen Kinder führt, es kann 
aber auch sein, dass die beiden führenden Kinder den „Ton der Bewegung“ angeben. Oder 
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es können sich Interaktionen ergeben, bei denen einmal die einen und einmal die andern 
führen.  

Chinesischer „Kranich“ 

Wu Qin Xi ( ), auch Wǔqínxì („die Kunst der fünf Tiere“ oder „das Spiel der fünf Tiere“), 

ist ein vom chinesischen Arzt Hua Tuo im zweiten Jahrhundert vor Christus (das entspricht 
der Östlichen Han-Dynastie), entwickeltes gymnastisches Bewegungssystem (vgl. Kingsley, 
2008), bei dem Patienten Tiere imitieren sollten. Das diente etwa auch dazu, die Lunge auf 
verschiedenen Raumebenen zu bewegen und dadurch zu kräftigen. Hier wird nun die Bewe-
gung des Kranichs, eines dieser fünf Tiere, beschrieben. Der Kranich ist in der chinesischen 
Kultur ein Zaubertier, das in Zusammenhang mit Weisheit und einem „langen Leben“ ge-
bracht wird und aufgrund des ganz eigenen Wechselspiels von Ruf und Antwort zwischen 
Jungvögeln und deren Eltern auch die Beziehung von Vater und Sohn symbolisiert (Eber-
hard, 2004). 

Unterrichtselement 1: 

Die Eigenschaften des Kranichs sollen mit musik- und bewegungsspezifischen Parametern, 
wie sie für die Rhythmik typisch sind, in Verbindung gebracht werden. Dabei wird hier vor 
allem auf Zeit und Tempo, Raum und Raumorientierung, die Spannung und Kraftdynamik 
und die Gestalt und Transformation Bezug genommen. 

• Zeit: zum Beispiel langsam versus schnell 

• Raum: zum Beispiel hoch versus tief, eng versus weit, ansteigend versus abfallend  

• Kraft: zum Beispiel sanft versus stark, Spannung versus Entspannung 

• Form: zum Beispiel die stilisierten Bewegungsmotive des Kranichs, typische Bewe-
gungen zu Musik und Sprache, motorische Transformationen von Abbildungen. 

Im Hinblick auf die Bewegungen des Kranichs sind zwei typische körperdynamische Gestal-
ten besonders interessant: 1. der „ausgestreckte Vogel“ (Abb. 4 - 6: Niao Shen) und 

! ! !  
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2. der „fliegende Vogel“ (Abb. 7 - 9: Niao Fei). 

! ! !  

Charakteristisch für diese Bewegungsabläufe bei dem genannten gymnastischen Bewe-
gungssystem ist der so genannte „innere Ausdruck“, der durch die energetische Qualität her-
vorgerufen wird. Bewegungen und Körper symbolisieren hier eine bestimmte innere Haltung. 
Insoweit ist dieses Modell auch typisch für eine Qi Gong-Übung, wie sie in der Musiktherapie 
zum Einsatz kommt. Durch die Kranich-Bewegung wird der eigene Körper intensiv wahrge-
nommen. Durch konzentriertes Darstellen wird der Ich-Bezug hergestellt und der Gedanke 
hervorgerufen „Ich bin selbst ein Kranich“.  

Jeder Bewegungsablauf wird von verschiedenen Atmungsphasen dynamisch begleitet und 
ist damit mit dem Ein- und Ausatemprozess synchronisiert. Außerdem soll der Atem in den 
ganzen Körper fließen. Das Atmen soll mit der Bewegung in Einklang stehen, die motorisch 
gestaltete Zeit schlägt eine Brücke zwischen Innen und Außen (vgl. Siegenthaler, 1989).  

 „Flying Apsara“ (Fei Tian) 

Die Figur der Apsaras entstammt den buddhistischen Religionen. Es handelt sich bei ihnen 
nicht um einen Vogel, sondern vielmehr um einen fliegenden Wolken- und Wassergeist in 
halb menschlicher, halb göttlicher Frauengestalt. Aparas sind damit der westlichen Figur der 
Nymphe ähnlich. In China werden diese fliegenden Gestalten „Fei Tian“, wörtlich „fliegende 
Gottheiten“, genannt. 

Sie darstellende Abbildungen kann man insbesondere in den Mogao-Grotten entdecken. 
Diese Höhlen gehören zu den größten in China und befinden sich im Nordwesten des Lan-
des, genauer gesagt in der Provinz Gan Su. Sie tragen auch den Namen „Tausend-Buddha-
Grotten“ (Die Kommission der Archäologie, 1986), was darauf hindeutet, dass in ihnen ein 
unermesslicher Reichtum an Kunstwerken und „Sutra“, buddhistischen Lehrtexten, gefunden 
wurde (Die Kommission der Kunst, 1991). Die fliegenden Apsaras spiegeln, psychologisch 
betrachtet, den äonenalten Wunsch des Menschen wieder, zu fliegen, theologisch sind sie 
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Gestalten, welche die Seele des Menschen in den Himmel zu tragen vermögen. Flying Apsa-
ras werden in der Kunst Chinas manchmal auch als fliegende Tänzerinnen oder Musikerin-
nen mit verschiedenen Musikinstrumenten dargestellt. Deshalb ist auch eine entsprechende 
Tanzform, der „Fei Tian-Tanz“, entwickelt worden. 

!  

(Abb. 10: Feitian. Son Dynastie, Mogao-Grotten 76, Foto von Chen Xie) 

Die Figur der Flying Apsara ist auch im Bereich der rhythmisch-musikalischen Erziehung gut 
einsetzbar. Dabei kann der „Wasser-Ärmel“, „Shui Xiu“, Verwendung finden. Shuixiu ist ein 
langer Ärmel, der im Jin Ju, der „Peking-Oper“, symbolische Bedeutung hat (Vgl. Liu, 
2008,S.36). Der Shui Xiu der „Flying Apsara“ allerdings gleicht eher einem langen Schal, der 
sich um die Arme schlingt. Dieser Schal zeichnet durch die Bewegungsform der Arme ver-
schiedene Figuren in der Luft. Dadurch entsteht der Eindruck, als hätte der Tänzer Flügel. 
Die Grenzen der Wahrnehmung des menschlichen Körpers werden erweitert, der Vorstel-
lungsraum und die subjektive Bewegungsbedeutung erstrecken sich gleichsam in den Him-
mel. 

Unterrichtselemente: 

• Freie Bewegungen mit einem Schal. Kinder bewegen ein langes Tuch in der Luft, 
zeichnen dadurch imaginativ verschiedene Gestalten und versuchen, diese mit Ge-
fühlen und Phantasien in Verbindung zu setzen. Kreisförmig gleitende, zitternde, sto-
ßende, wiegend-schwingende oder hart peitschende Bewegungen bekommen einen 
erfahrbaren Sinngehalt. 
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• Musikorientierte Bewegungen. Klänge modulieren in ihrer rhythmischen Gestalt Be-
wegungen. Legato, staccato, crescendo, decrescendo oder Tremoli werden in körper-
liche Bewegungsgestalten transformiert. 

• Bewegungsorientierte Musik. Hier wird der ästhetisch-kreative Spieß umgekehrt. In-
strumentalisten lassen sich von der Bewegung inspirieren, Klanggestalten spiegeln 
Bewegungsgestalten wieder.  

• Improvisiertes Gestalten. Hier lösen sich die Grenzen auf, öffnen sich Räume für 
Traum und Vision, für das Eintauchen in die mythische Vergangenheit menschlichen 
Seins, die Ursehnsüchte unserer Seele. 

! !  

(Abb. 11: Feitian mit Shui Xiu.) 

Fazit 

Mit den dargestellten Mitteln der rhythmisch-musikalischen Erziehung werden Träume und 
unbewusste Gefühle gespiegelt. Die Erlebniswelt verlässt den Unterrichtsraum und schweift 
in die fantasiehafte Weite und in die Höhe. Die Bewegungen sollen dazu anregen, sich in 
diese Traumwelt mitnehmen zu lassen und die besondere Form der Wahrnehmung und des 
Ausdrucks kennenzulernen. Wer es ausprobiert, erlebt Gestalt und Flug der Vögel sicher 
ganz neu.  
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